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Bemerkenswerte Temperaturen
bei der Inkubation von Eiern

von Lacerta rudis biscltoffi

PrEr M,clJrEr-

Zrrs:rmnrenfassrr ng

Eier von Lacerta rudis bischoffi entwickelten sich bei schrvankenden Temperaturen von

13,40C tris fast 400C in einem Außenterrarium nornral.

Sunrnra r5'

Eggs of Lacerta rudis bischoffi devclopcd normallv at fluclLrating ter']rperatures flortt
13.40C ro almost 400C in an outcloor terrariur-n.

Einleitung

Viele meiner Lacertiden halte ich in Außenterrarien, die rveitgehend aus Glas

aufgebaut sind. Im Sommer ist ein großer Teil dcr Oberseite dieser Terrarien ge-

öffnet, so daß die Temperatur in ihnen nicht zu hoch ansteigen kann und zudem

fnsche Luft, Sonne und Regen freien Zutritt haben. Der Bodcn besteht aus Ze-

ment, versehen mit einigen Löchern. in dcncn Pflanzen rvachsen. Es gibt auch

cine Ableitung für Regenwasser. Weiterhin habe ich cinige "Irclsen" angelegt. In
einer Flöhle, die tief unter die Erdc rcicht, findcn <1ic 'I'icrc Schutz vor Hitze und

Kälte. Hier überwintern sie auch. Zuclem bcsitz-t jcdcs -l-cnarium einen Platz, der

den Eidechsen die MögLichkeit biatet, ihre Eicr abzusctzcn. Diescr "Eiablageplatz"
ist..im Prinzip die einzige Stelle, an dcr dic 'I-iere ablegen können.

Ubcr meine Versuche, geeignete Ablagestellcn zu schaffen und auftretende Pro-

bleme bei der Annahme demelben durch die Eidechscn, möchte ich im foigcndcn
kurz- berichten. Außerdem mirchte ich eine intcressante l3cobachtung bei der Zeiti-
gung eines Geleges von Lacerta rudis ltischoJli BöHrlE & Buonx, 1977 mitteilcn.
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Die Eiablagestelle

Im Zimmerterrarium ist cs kein Problcm, die Eier zu erhalten. Eine Ecke des
Bchälters wird feucht gehaiten und dort *'erden dann die Eier abgesetzt.

Im Außenterrarium war die Sachc dcutlich komplzierter. Im ersten Versuch leg-
tc ich eine Höhle im Zemcntbocjen an, gelüilt mit feuchter Erde und teilweise
abgedeckt mit einem flachen Stcin. Aber diese Lösung war sehr unbefriedigend,
denn die Eidechsen versuchten immer, ihre Eier an anderen Stellen abzusetzen.
Die Folge war, daß ich dic Eier gar nicht fand oder daß sie an Stellen abgelegt
wurden, wo sie austrocknetcn, bevor sie gefunden wurdcn. Die feuchte Erde im
Außenterrarium war, im Gcgensatz zur ähnlichen Situation im Zimmerterrarium,
offensichtlich nicht genügend Anreiz, um dort die Eier abzulegen. Mir kam dann
der Gedanke, daß die weibchcn für ihre Gelege wohl einen wärmeren Platz such-
ten, setzten sie diese doch an Stellen ab, wo sie sofort austrockneten. wärme hat.
so scheint es, eine höhere Priorrtät als Feuchrigkeit.

Schon fniher war mir aufgefallen, daß sogar aus Eiern von Lacerta lepida, die
ich in den großen T'errarien. in denen dic Eidechsen lebten, nicht gefunden hatte,
doch Anfang September, nach einer Inkubarioszeir von erwa 100 bis 105 Tagen
noch .Tungtiere schlüpften. Es gelingt den fieren offenbar, einen platz zu finden,
dcr rvarm genug ist, denn Perlcidechsen-Jungtiere schlüpfen im Brutkasten bei
einer Temperatur von 29')C auch erst nach 85 bis 90 Tagen.

um dieses Problem in den Griff zu bekommen, habe ich die Eiablageplätze ver-
ändert. Statt der I-Iöhlen im Roden fertigte ich aus zemenl und Steinen erhöhte
Bohäiter, die für kleinere Eidcchsen eine Grundfläche von 25 x 15 cm und
eine llöhe von 20 cm haben. Deren wanddicke beträgt an den Unterseiten 10 bis
1-5 cm und an den obcrkanten 5 cm. Dic Behältcr sind auch u'ieder nit Ercte ge-
füllt und tcilsrveise mit eingm Stein abgedcckt.

lleolraclrtungen bei Zeitigung eines Geleges von l,. nulis bisclnffi

Inzrvisclten hatte I'IERMAN IN DEN Boscu die Iclce, in Freilanclterrarien an dcn
Eiablageplätzcn die 'fempcraturcn zu messen. Er hat"te clie Fll'pothcse entwickelt,
daß jedc Art, wenn möglich. ihrc Eier an Stellen ablegt, deren Temperaturen der
artspezifischen Votzugstcmperatur am nächsten kommen (IlOscrr 1991).

Auch ich war natürlich sehr ncugierig, etwas über die bevorzugten Bruttempera-
turen zu erfahren. Einc schöne Gclegenhcit bor sich hierfür im Juli 1994, als mein
9 von r. rudis biscltoffi ein Gclcge abgcsetzt hatte. Ich fand die Eier am 6. Juii,
doch rvaren sie wahrscheinlich schon einige Tage vorher abgelcgt worden. Infolge
dcs heißcn wetters zcigten sich die Ticrc nur rvenig. Die E,ier warcn fast auf den
Boden des Ablageplatzes dcponiert wordcn. in eincm Spalt zwischen einigen Stci-
nen der wand. Diese wand war zur Sonnenseite hin ausgerichtct, also die wärm-
ste stelle dcs Ablagebchiiltcrs. Ich konnte 4 Eicr aus dem Spalt entfernen und in
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cincn IJrutkastcn überführen. 2 abcr nicht. In dcr Niihc dicscr 2 Eicr habe ich clcn

Irühlcr eincs Digitalthermomctsrs angebracht. - l)iosc 'llrcrmomcter sind hcutc
schr preiswcrt (20,-- DM.) zu bckomrtrcn. Ich vcnvcndc cin Mulcll mit Gcdächt-
nrs (Memory) für die Minimum-Maximum-Tentpcratur. Gccicht wurde das Digi-
talthermometer mit IIilfe eincs normalen Laborthcrmomctcrs. mit dcm Erfolg. daß

sich eine Differenz von minus 0,30C hcrausstclltc. -'liiglich gegcn 20") Uhr no-

tierte ich die jerveils gcmcssenen höchstcn und niedrigstcn Tcmpcraturcn. Das
lahr i994 hatte auch in Ilolland dcn rvärmsten Juli scit .Iahrhundcrten. Und so ha-

be ich dann auch in der Nähe der Eier sehr
hohe Tcmpcraturen gemessen. Sie er-
rcichtcn fast 400C. Den Ablageplatz, im
wärmsten llereich des angebotenen Eiab-
lagebehiiltcrs hatte das I sclbst ausgewählt
und zrvar in einc'r Periode. in der es bereits
schr rvarm rvar. Die graphische Darstcllung
(Abb. 1) zeigt, wie hoch die Temperatur
zeitrveise anstieg. Ich vermutete dann auch,

daß die Embryonen in dcn 2 Eiern dies

nicht übcrlcben rvürdcn.

Abb. i. Graphisclre Darstcllung des Tenrpera-
tr.rn,erlaufes rvähre nd der inkutration der 2 Eier
von l. ruril.s bisclto.ffi.

HERvnN IN DEN BoscH hatte bei verschicdencn L. rttdis bci nvci untcrschiedli-
chen durchschnittlichen Bruttemperaturen folgencle Inkubationszeiten ermittelt:

2g('c

3-5 1 Tage (n = 71

31 'lhgc (n = 1).

Als am 6. August im Brutkastcn das erste Jungticr nach 3i'l-agcn aus dem Ei

schlüpfte, war im Außenterrarium kein iungcs Ticr zu se hcn. Die Inkubationszeit
von 31 Tagen zeigt schon, daß die Eier vermutlich vor dcm 6. Juli abgelegt wur-
den. Am 16. August entschied ich mich. die "totcn" Eier zu entfcmen. Ohne Vor-
sicht entfernte ich das erstc Ei aus dem Spalt. Es zerriß, und plötzlich hatte jch

eine lebende junge Eidechse in meiner Fland. Die Eier, b:zw. dic Embryoncn in
den Eiern waren gar nicht tot. Das zrveite Ei habe ich dann ganz vorsichtig her-
ausgcholt und in den Brutkasten überfülrrt. Am 18. August, nach 43 Tagcn,
schlüpfte das Jungtier.

Es zeigt sich, daß dic Eier von l. rudis bischofJi und natürlich auch von vielen
andercn Eidechscn, mindestens zeitweilig, viel höhcrc'lbmpcraturen vertt'agen, als
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L. nrdis bischofli.

L. ntdis obsctta
L. rud'is "Sivas"

2-5"C

42 lagc (n = 1)

43 I Tage (n = 7)
41 0,-5 1'agc (n = -5)
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die 26 bis 300C, die fast jeder in seincm Brutbchälrer einsetzr. Auch der oben er-
w?ihnte Schlupf von l. lcpida-Eiem im Auf3enterrarium weist darauf hin, denn an
viclcn hoiländischen Sommcrtagen rverden die Eier nicht bis 300C crwärmt. Wenn
sie dcnnocl.r in einer zicmlich normalen Zeit zum Schlupf kamen, wie ich fand,
nrüssen sie an anderen Tagen als Kompcnsation deutlich höheren Temperaturen
ausgcsetzt gervesen sein.

Mit diesem Artikel möchte ich übrigens niemandem anraten, seinen Brutbchälter
auf 400C einzustellen. Wohl abcr möchte ich empfehlen, in Freilandterraricn für
einen ausreichend warmen Eiablageplatz zu sorgen. Es wäre sicher interessant,
wenn auch andere Pflcger und Züchter von Eidechsen mal dic 1'emperatur am
Eiablageplatz me.ssen und darüber berichten.
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